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Geschätzte Leserin, geschätzter Leser

An den Sommer mit seinen heissen und trockenen Ta-
gen denken wir heute mit etwas Wehmut zurück. Zwar 
waren die Temperaturen manchmal zu viel des Guten. 
Doch der besonders sparsame Umgang mit Energie, 
wie wir ihn in diesem Winter praktizieren sollten, hat 
ebenfalls seine Unannehmlichkeiten. Trotzdem, auch 
die PKBS leistet ihren Beitrag und praktiziert 19 Grad 
im Büroalltag.

An den Anlagemärkten hingegen wehte schon das 
ganze Jahr über ein eisiger Wind. Diese Entwicklun-
gen stehen in engem Zusammenhang mit dem Krieg in 
der Ukraine und dem dadurch verursachten Anziehen 
der Preise auf den Rohsto�- und Energiemärkten. Dazu 
kommen die Spannungen in Taiwan. Wir ho�en sehr, 
dass die Sparappelle an Wirtschaft, Bevölkerung und 
ö�entliche Hand helfen, die befürchtete Energieknapp-
heit gut zu überstehen.

Die PKBS ist sich schon seit Jahren bewusst, dass nicht 
nur Energiee�zienz und erneuerbare Energien zählen, 
sondern auch eine nachhaltige Unternehmensführung 
von grosser Bedeutung ist. Nach dem Verzicht auf In-
vestitionen in Erdöl, Kohle und Erdgas 2021 haben wir 

im vergangenen Jahr auch unsere Aktienanlagen und 
Obligationen verstärkt auf ökologisches und soziales 
Engagement sowie gute Unternehmensführung aus-
gerichtet. Wie wir die Vorgaben umsetzen, damit das 
Risiko von Reputationsschäden sinkt und wir gleichzei-
tig einen Beitrag zur nachhaltigeren Ausrichtung dieser 
Firmen leisten, lesen Sie auf der gegenüberliegenden 
Seite.

Auch bei der PKBS nimmt die Digitalisierung laufend 
zu. Entsprechend haben wir uns verstärkt mit Fragen 
der Datensicherheit auseinandergesetzt. Denn für die 
PKBS ist klar, dass der Trend zur Digitalisierung nicht 
auf Kosten des Datenschutzes gehen darf. Besonders 
am Herzen liegt uns, dass die persönlichen Informati-
onen über Sie ausschliesslich den berechtigten Perso-
nen zugänglich sind. Wie bei der PKBS Datensicherheit 
und Datenschutz sichergestellt werden, erklärt unser 
Chief Information Security O�cer (CISO) auf den Sei-
ten 8 und 9.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre, schö-
ne Festtage mit Ihren Lieben und einen guten Start ins 
neue Jahr.

Herzlich

Susanne Jeger
Vorsitzende der Geschäftsleitung
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VERMÖGENSANLAGEN

Die Nachhaltigkeit wird weiter gefördert
Die PKBS richtet ihre Vermögensanlagen risikobewusst und nachhaltig aus. Nun hat sie weitere Mei-
lensteine in der Bewirtschaftung der Anlagekategorien Obligationen und Aktien Ausland erreicht.

In den Bereichen fossile Energie, Wa�en, Glücksspiel 
und Atomkraft hat die PKBS bereits Ausschlüsse de-
finiert. Ergänzend dazu werden neu die Vermögens-
anlagen auf jene Unternehmen und Staatsanleihen 
fokussiert, die beim Nachhaltigkeitsrating nach dem 
«Best-in-Class»-Ansatz (vgl. Kasten) besonders gut ab-
schneiden.

Anlagerisiken senken
Den Anfang machten per 1. Januar 2022 die Obligati-
onen. Basis für die Definition des neuen Anlageuniver-
sums ist hier der Swiss Bond Index ESG. Etwas grösser 
war die Umwälzung bei den Aktien Ausland, die per 
1. Juni 2022 stattfand: Anstelle aller im globalen Index 
gelisteten Unternehmen beschränkt sich die PKBS nun 
auf jene Hälfte, die im Index MSCI All Country World 
ESG Leaders vereint ist. Damit halbierte sich die Zahl 
der Titel auf rund 1200. «Weil dieser Index weiterhin 
alle Branchen und Regionen berücksichtigt, sind wir 
aus Sicht des finanziellen Risikos immer noch sehr gut 
diversifiziert», erklärt die Ökonomin Beatrix Wullschle-
ger, Spezialistin für Nachhaltigkeit bei der PKBS. 

Reduzieren konnte man hingegen das ESG-Risiko. 
Denn im Portfolio fehlen Unternehmen, die sich im 
Bereich Unternehmensführung, Umwelt und Soziales 
schwertun. Zum Problem kann beispielsweise werden, 
wenn die Lohnschere im Unternehmen zu gross ist, 
wenn durch den unsachgemässen Abbau von Roh-
sto�en Trinkwasser mit Chemikalien verschmutzt und 
damit die Bevölkerung oder die Umwelt in Mitleiden-
schaft gezogen werden, oder wenn eine Firma wegen 
Kinderarbeit in die Schlagzeilen gerät. In allen drei Fäl-
len ist mit einem Reputationsschaden zu rechnen, der 
sich im Aktienkurs niederschlagen kann.

Index wird regelmässig überprüft
Neben dem Risikoaspekt erwartet die PKBS vom  
«Best-in-Class»-Ansatz auch eine indirekte Wirkung 
auf jene Unternehmen, die nicht im ESG-Index gelistet 
sind. Wullschleger: «Für diese Firmen kann es teurer 
werden, Geld aufzunehmen.» Die Unternehmen wer-
den übrigens vom Indexverwalter alle drei Monate auf 
grobe Verletzungen der ESG-Kriterien geprüft. Zweimal 
jährlich findet ein grosses Index-Update statt. 

«BEST-IN-CLASS»-ANSATZ

Beim «Best-in-Class»-Ansatz werden aus allen 
Branchen diejenigen Unternehmen ausgewählt, 
welche die besten Nachhaltigkeitsleistungen im 
Vergleich zu ihren Branchenkonkurrenten erbrin-
gen. Die Unternehmen werden bezüglich der je-
weiligen Umsetzung ihrer Umwelt-, Sozial- und 
Governance-Leistung (ESG) miteinander vergli-
chen. Dabei werden beispielsweise Kriterien wie 
e�zienter Energieverbrauch, etabliertes Umwelt-
managementsystem oder die Unabhängigkeit 
des Verwaltungsrats beurteilt. Da nur Unterneh-
men, die einen bestimmten Schwellenwert errei-
chen – zum Beispiel 50 Prozent der besten Un-
ternehmen oder jene, die ein Mindest-ESG-Rating 
erfüllen – investierbar sind, wird auch von einer 
«positiven Auswahl» gesprochen.
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INTERVIEW

«Die PK-Leistung ist ein wichtiger Lohnbestandteil»

Eine Pensionskasse hilft nicht nur beim Sparen fürs Alter, sondern sichert auch Risiken ab. Die 
PKBS sei diesbezüglich besonders fortschrittlich, sagt Geschäftsleiterin Susanne Jeger. Die Ver-
sicherten können zudem ihre Altersleistungen selbst beeinflussen.

Bei der Wahl einer neuen Stelle ist der Lohn zentral. Was 
die Pensionskasse anbietet, wird hingegen häufig nur 
beiläufig studiert. Woher kommt dieses Desinteresse?
Susanne Jeger: Für viele Beschäftigte ist die Vorsor-
gewelt oftmals zu komplex. Der Lohn ist – anders als 
das Pensionskassenkapital – sofort verfügbar, man be-
streitet damit den Lebensunterhalt. 

Auf was sollen Versicherte in Bezug auf ihre Pensions-
kasse besonders achten?
Die Pensionskasse ist von zentraler Bedeutung, wenn 
es um die Absicherung des Alters sowie der Risiken 
Tod und Invalidität geht. Zudem ist das in der Pensi-
onskasse angesparte Kapital für viele Beschäftigte ihr 
grösster Vermögenswert. Je höher die Spargutschrif-
ten sind, desto mehr Sparkapital steht bei der Pensio-
nierung zur Verfügung. Je mehr der Arbeitgeber davon 
finanziert, desto weniger muss die Arbeitnehmerin be-
ziehungsweise der Arbeitnehmer dazu beitragen.

Und wie hoch sind diese Beiträge?
Den bei der PKBS angeschlossenen Arbeitgebern ist 
eine gute Altersvorsorge sehr wichtig. Die jährlichen 
Spargutschriften betragen bei den meisten Vorsorge-
werken, abhängig vom Alter, zwischen 16.5 und 28.5 
Prozent des versicherten Jahreslohns. Die Höhe des 
Beitrags des Arbeitgebers an das jährlich angesparte 
Kapital sollte daher bei der Beurteilung der Entschädi-
gung in die Gesamtbetrachtung einbezogen werden.

Wichtig ist auch die finanzielle Absicherung bei Invali-
dität und Tod.
Richtig, denn dank der Pensionskasse ist man automa-
tisch auch gegen die finanziellen Folgen von Invalidität 
und Tod abgesichert. Die Leistungen betragen bei der 
PKBS im Fall von Invalidität bis zu 65 Prozent des ver-
sicherten Lohns. Das ist besonders grosszügig. Gleich-
zeitig fällt der Risikobeitrag vergleichsweise tief aus.

Wie steht es bei der PKBS um die Beitragsaufteilung zwi-
schen Arbeitgeber und versicherter Person?
Gesetzlich vorgeschrieben ist, dass der Beitrag min-
destens hälftig aufgeteilt wird. Bei der PKBS ange-
schlossene Arbeitgeber zahlen in der Regel zwei 
Drittel, jedoch mindestens 60 Prozent. Das ist ein wich-
tiger Aspekt, der einbezogen werden sollte, wenn man 
Löhne vergleicht.

Trotzdem haben Personen mit hohen Einkommen auch 
eine bessere Vorsorge.
Wer mehr verdient, hat in der Regel in derselben Pen-
sionskasse auch umfangreichere Leistungen. Das 
BVG-Minimum berücksichtigt jedoch Lohnbestand-
teile über 86'040 (ab 2023: 88'200) Franken nicht. Bei 
der PKBS hingegen ist ein Jahreslohn bis zu 286'800 
(ab 2023: 294'000) Franken versicherbar. Wie viel Lohn 
die Pensionskasse für die Versicherung überhaupt be-
rücksichtigt, ist somit ein weiterer wichtiger Faktor.

Die Grafik zeigt, wie sich ein Pensionskassenkapital innert 20 
Jahren entwickeln kann. Angenommen wird eine 45-jährige 
Person mit einem versicherten Jahreslohn von 70'600 Franken, 
der bis zur Pensionierung unverändert bleibt.

Beispiel: Vorsorgeplan Kanton Basel-Stadt 1.1.2024
Alter: 45
AHV-Jahreslohn: 100'000 Franken
Beschäftigungsgrad: 100 Prozent
Koordinationsabzug: 3/8, höchstens maximale AHV-Jahresrente
Invalidenrente: 65 Prozent des versicherten Lohnes
Umwandlungssatz: 5.8 Prozent bis 500'000 Franken, darüber 5.4 Prozent
Projektionszinssatz: 1.5 Prozent

333'232 Franken

individuelles 
Sparkapital in der 

PKBS

davon BVG-
Altersguthaben
111'518 Franken

Annahme: 1.5% Zins

Annah
me: 1.

5% Zins

Alter 45

BVG-Anteil: 33%

Versicherter BVG-Lohn
62'475 Franken

Versicherter Lohn
70'600 Franken
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2022 ist ein schwaches Börsenjahr. Was bedeutet das 
für die Versicherten?
Für die PKBS ist wichtig, dass die versprochenen Leis-
tungen und Verwaltungskosten im Gleichgewicht sind 
zu den erwarteten Erträgen aus den Anlagen und den 
Beiträgen, die Arbeitgeber und Aktivversicherte ein-
zahlen. Wir nutzen gute Zeiten, um Wertschwankungs-
reserven aufzubauen. Diese helfen, in schlechten 
Zeiten eine Sanierungssituation zu verhindern oder zu 
verzögern.

Welche weiteren Möglichkeiten hat die PKBS?
Pensionskassengesetz und Reglement sorgen da-
für, dass die Sparkapitalzinsen auch in ausserordent-
lichen Anlagejahren in einem vernünftigen Rahmen 
bleiben, solange die Wertschwankungsreserven nicht 
vollständig geäufnet sind. Das reduziert natürlich die 
Möglichkeit, den Aktivversicherten in guten Börsen- 
jahren ausserordentliche Zinsgutschriften auszuschüt-
ten. Aber gerade dieses Jahr hat wieder gezeigt, wie 
wichtig Wertschwankungsreserven bei unsicheren  
Finanzmärkten sind.

Wie stellt die PKBS sicher, dass die Belastung der Kas-
se durch Risikoleistungen im Rahmen bleibt?
Was das Invaliditätsrisiko angeht, setzen wir auf ein 
Frühwarnsystem: Die bei der PKBS angeschlossenen 
Arbeitgeber investieren in die Betreuung jener Men-
schen, die krankheits- oder unfallbedingt aus dem 
Arbeitsprozess herauszufallen drohen. Um Invalidi-
tätsfälle zu vermeiden, werden diese Menschen eng 
begleitet, um sie so wieder in den Arbeitsprozess zu-
rückzuführen. Davon profitieren alle. Beispiele sind das 
Care Management oder das Programm «Come back» 
des Kantons Basel-Stadt.

Und wie sicher ist mein Geld bei der PKBS?
Die starken Anlagen in Immobilien, Darlehen und Gold 
verleihen der PKBS eine grosse Stabilität. Das garan-
tiert, dass wir langfristig unseren Rentenversprechun-
gen nachkommen können. Einen bestimmten Anteil 
des Kapitals legen wir in Aktien und Private Equity an. 
So können wir von den Anlagemärkten profitieren. Un-
sere Anlagen sind zudem nachhaltig ausgerichtet. Da-
mit kommen wir unserer sozialen und ökologischen 
Verantwortung nach und stellen zudem sicher, dass 
wir Klimarisiken, die letztlich Finanzrisiken sind, aus 
den Anlagen nehmen.

Kann die versicherte Person auch selbst Einfluss auf die 
Leistungen nehmen?
Bei der Altersvorsorge können Versicherte den Spar-
plan wechseln und so pro Jahr drei Prozent zusätzlich 
(«Plan Plus») respektive drei Prozent weniger («Plan Mi-
nus») einzahlen. Möglich sind auch Einmaleinzahlun-
gen bis zum Volleinkauf. Der maximale Betrag kann 
dem Vorsorgeausweis entnommen werden. Hier ist es 
wichtig zu wissen, dass Einzahlungen steuerlich ab-
zugsfähig sind.

Und wie erhält man den Überblick über seine aktuellen 
Pensionskassenverhältnisse?
Transparenz ist für die PKBS von grosser Bedeutung. 
Dafür nutzen wir einerseits den Vorsorgeausweis. Die-
ses Dokument wird jährlich jeweils im Februar ver-
schickt. Aus der Übersicht geht klar hervor, was man 
fürs Alter angespart hat und was im Fall einer Invalidi-
tät oder eines Todesfalls ausbezahlt wird. Andererseits 
befinden sich auf pkbs.ch ausführliche Erklärungen, 
wie man den Vorsorgeausweis liest. Details zu den Vor-
sorgeleistungen gehen aus dem Vorsorgeplan hervor.  
Und schliesslich informiert «Aspekte» über die Ent-
wicklungen in der Vorsorge, die Situation der Vermö-
gensanlagen und über die PKBS generell.

878'773 Franken

individuelles 
Sparkapital in der 

PKBS

davon BVG-
Altersguthaben
389'131 Franken

Annahme: 1.5% Zins

Alter 65

Anteil BVG-Altersrente
26'461 Franken

Altersrente total
49'454 Franken
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Drei Monate ungeplant weg von der Arbeit, das pas-
siert schneller als gedacht. Doch drei Monate sind 
auch eine magische Grenze: Wer so lange aufgrund 
gesundheitlicher Probleme dem Arbeitsplatz fern-
bleibt, hat laut Statistik eine deutlich tiefere Chance, 
sich zu reintegrieren. Die gewohnte Tagesstruktur 
fällt weg, man hat kein Vertrauen mehr in die eigenen 
Kompetenzen – das kann auf die Psyche schlagen. 
«Entsprechend wichtig ist es, bei gesundheitlichen 
Problemen möglichst früh zu handeln und umgehend 
Lösungen zu suchen, damit es nicht zu einer langfris-
tigen Arbeitsunfähigkeit kommt», erklärt Yvonne Ad-
ler, Leiterin Care Management von Human Resources 
Basel-Stadt. Deshalb betreibt die kantonale Verwal-
tung Basel-Stadt seit 2009 für das Basler Staatsperso-
nal erfolgreich das Programm «Come back».

Frühzeitig aktiv werden
Der Anstoss, diese Dienstleistung in Anspruch zu neh-
men, kommt in der Regel von der Personalabteilung. 
Diese teilt «Come back» mit, wenn eine Mitarbeiterin 
oder ein Mitarbeiter länger als 14 Tage ausfällt.

 «Innert weniger Arbeitstage nimmt unser Team Kon-
takt auf, um den Sachverhalt zu klären und die Dienst-
leistung anzubieten», erklärt Adler das weitere Vorge-
hen. Mitarbeitende können sich auch selber melden, 
selbst wenn sie noch nicht krankgeschrieben sind. 

«Es ist wichtig, bei gesundheitlichen Problemen mög-
lichst früh Lösungen zu suchen, damit es nicht zu einer 
langfristigen Arbeitsunfähigkeit kommt.»
Yvonne Adler, Leiterin Care Management von Human Resources 
Basel-Stadt

VORSORGE

Fachkundig begleitet zurück an den Arbeitsplatz

Ob ein Unfall, ein Burnout oder eine Krebserkrankung: Zahlreiche Gründe können dazu führen, dass 
jemand wochen- oder monatelang arbeitsunfähig ist. Das Care Management des Basler Staatsper-
sonals und die IV Basel-Stadt helfen mit vielfältigen Massnahmen, in der Berufswelt zu verbleiben.

75 Prozent der Personen, die sich von «Come back» beraten lassen, 
können reintegriert werden.

Ebenso können sich Vorgesetzte an «Come back» 
wenden. Die Inanspruchnahme ist für die Betro�enen 
freiwillig. Die Mitarbeitenden des Care Managements 
unterliegen selbstverständlich der Schweigepflicht.

«Come back» arbeitet wenn immer möglich auf eine 
rasche Rückkehr in den Arbeitsprozess hin. Dabei 
können Arbeitsversuche bedeutsam sein: Mitarbei-
tende kehren – freiwillig – trotz noch nicht abge-
schlossener Genesung in den Arbeitsprozess zurück, 
meist mit deutlich reduziertem Pensum oder tieferem 
Leistungsvermögen. Ist der Arbeitsversuch nicht am 
angestammten Posten möglich, werden innerhalb der 
kantonalen Verwaltung sogenannte Trainingsarbeits-
plätze gesucht. Voraussetzung ist das Einverständnis 
der behandelnden Ärzteschaft. Nach einigen Wochen 
am Trainingsarbeitsplatz kann meist der schrittweise 
weitere Aufbau der Arbeitsfähigkeit in der bisherigen 
Funktion erfolgen. 
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kraft entscheiden und damit eine aufwendigere Einar-
beitungszeit auf sich nehmen. «Die Möglichkeiten der 
IV sind vielfältig und folgen dem Grundsatz ‹Eingliede-
rung vor Rente›», weiss Mazander. Gerade bei älteren 
Menschen sei eine komplett neue Stelle aber selten 
realistisch: Neue Arbeitgeber überlegten sich zwei-
mal, eine über 60-jährige Person einzustellen, die den 
Betrieb wegen Pensionierung ohnehin bald wieder 
verlässt. Weitere Gründe, warum ältere Berufsleute 
schwer vermittelbar sind: Eine Neuqualifizierung und 
Einarbeitung in ein fremdes Berufsfeld ist sehr zeitin-
tensiv, zudem erfüllt der neue Job meist nicht die bis-
herigen Lohnvorstellungen. «Jeder Mensch und jede 
Situation sind anders», so Mazander. Entsprechend 
werde in jedem Einzelfall analysiert und geprüft, wie 
zweckmässig eine Reintegration ist und welche Un-
terstützungsmöglichkeiten sinnvoll sind.

Reintegrationsquote von 75 Prozent
Trotz frühzeitiger Reintegrationsunterstützung kann es 
vorkommen, dass die gesundheitliche Situation eine 
Rückkehr an den angestammten Arbeitsplatz verun-
möglicht. Sofern es die betriebliche Situation erlaubt, 
kann diesen Mitarbeitenden des Kantons Basel-Stadt 
unter bestimmten Voraussetzungen ab Alter 58 eine 
eigens auf ihre gesundheitliche Situation zugeschnit-
tene Stelle angeboten werden. Die so gescha�enen 
Stellen sind vom Stellenplafond befreit und werden 
zur Hälfte durch Geldmittel aus dem Integrations- und 
Präventionsplan (IPP) finanziert. 213 Kurzbegleitun-
gen und 219 langfristige Begleitungen leistete «Come 
back» 2021 – und jede Begleitung war wieder anders. 
Optimistisch stimmt die Reintegrationsquote aus die-
sen Beratungen: Sie beträgt im langjährigen Mittel 
zwischen 72 und 78 Prozent.

Sind Sie betro�en? Wenden Sie sich an die Personal-
stelle Ihres Arbeitgebers.

«Die Möglichkeiten der IV sind vielfältig und folgen 
dem Grundsatz ‹Eingliederung vor Rente›.»
Sherado Mazander, Teamleiter Integration bei der IV-Stelle 
Basel-Stadt

«Während der gesamten Reintegrationsdauer werden 
die Klientinnen und Klienten von uns begleitet», be-
schreibt Adler das Vorgehen. Am von «Come back» 
geleiteten Reintegrationsprozess sind auch die zu-
ständigen Vorgesetzten, die Personalabteilung und 
das involvierte Gesundheitspersonal beteiligt. Weitere 
Akteure werden bei Bedarf hinzugezogen.

Die Beratung von «Come back» stellt auch sicher, 
dass frühzeitig eine Meldung an die IV erfolgt und die 

Massnahmen mit ihr abgesprochen sind. Aufgrund 
gesetzlicher Fristen muss spätestens nach sechs 
Monaten Arbeitsunfähigkeit die Anmeldung bei der 
IV-Stelle erfolgen. «Es kann aber sinnvoll sein, bereits 
früher eine Meldung für eine Früherfassung zu ma-
chen», erklärt Sherado Mazander, Teamleiter Integra-
tion bei der IV-Stelle Basel-Stadt.
 
Individuelle Situation im Fokus
Gerade bei langjährigen Beschäftigten wäre der Ver-
bleib auf dem Posten ideal, weil die Dienststelle sonst 
viel Fach- und Erfahrungswissen verliert. Sprechen 
die gesundheitlichen Einschränkungen dagegen, wird 
versucht, den Klienten und die Klientin mit Coaching 
oder Eingliederungsmassnahmen für eine neue Stel-
le fit zu machen. Das kann auch eine Umplatzierung 
beim bestehenden Arbeitgeber bedeuten. Weiter kann 
die IV Hand bieten, in einem neuen Unternehmen so-
genannte Arbeitsversuche zu starten: Indem die IV am 
neuen Arbeitsplatz während bis zu sechs Monaten 
Taggelder auszahlt, entlastet sie jene Arbeitgeber, die 
sich bewusst für eine solche berufsfremde Arbeits-
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INTERN

PKBS stärkt ihre Cybersicherheit

Die Digitalisierung vereinfacht auch bei den Pensionskassen zahlreiche Prozesse. Gleichzeitig ist 
die IT Einfallstor für neue Risiken. Die PKBS stärkt deshalb ihre Cybersicherheit und erlässt neue 
Weisungen zum Datenschutz.

Die IT erleichtert auch in der PKBS zahlreiche Geschäftsabläufe. Um den 
Missbrauch zu verhindern, verstärkt die Pensionskasse ihre Anstrengungen, 
den Datenschutz und die Cybersicherheit auf hohem Niveau sicherzustellen.

«I love you!» – wer ö�net heutzutage noch ein Mail 
mit diesem Betre�? Im Mai 2000 allerdings waren et-
liche Mitarbeitende einer Schweizer Grossbank naiv 
genug, neugierig auf die elektronische Post zu klicken. 
Denn immerhin war es der CEO höchstpersönlich, der 
sich so überschwänglich an sie wandte. In Tat und 
Wahrheit handelte es sich um Malware, also schädli-
che Software, die noch Monate später die IT-Abläufe 
des Finanzunternehmens durcheinanderwirbelte.

Mehr Systematik gefragt
Heute sind wir vorsichtiger und versenken solche Post 
direkt im Spam-Ordner. Doch auch IT-Betrüger haben 
dazugelernt. Die Pensionskasse stockte deshalb in den 
letzten Jahren ihr IT-Team personell auf und besorgte 
sich Expertenwissen zum Thema Informationssicher-
heit. Seit 2021 hat die PKBS einen im Mandatsver-
hältnis beauftragten Chief Information Security O�cer 
(CISO). «In erster Linie geht es darum, Arbeitsabläufe 
zu überprüfen und mögliche Risiken für die Informa-
tionssicherheit zu identifizieren sowie die nötigen Ge-
genmassnahmen zu beschreiben und umzusetzen», 
erklärt Roger Zeugin, Leiter Finanzen und Services bei 
der PKBS. 

Dazu gehört der Prozess, wie die persönlichen Infor-
mationen der Destinatäre übermittelt und sicher auf-
bewahrt werden, aber auch, wie die Daten insgesamt 
vor Verlust oder Missbrauch geschützt werden können. 
Zentral ist, dass die persönlichen Daten der Versicher-
ten ausschliesslich den berechtigten PKBS-Mitarbeite-
rinnen und -Mitarbeitern zugänglich sind. Ein weiterer 
Punkt ist der systematische Einsatz von Vertraulich-
keitsvereinbarungen für Individuen und externe Dienst-
leister. 

Erpressung und Missbrauch verhindern
Der externe CISO, Stefan Gallati von der Firma atrete IT 
Consultants, startete mit dem Review des bestehenden 
Regelwerks. Neu bildet ein Reglement, das auf den bis-
herigen Regeln zur Informationssicherheit aufbaut und 
vom Verwaltungsrat erlassen wird, die Grundlage für 
die Informationssicherheit. Darauf abgestützt erlässt 
die Geschäftsleitung Weisungen für das operative Ge-
schäft, die Fragen zum Umgang mit Information, Infor-
mationssicherheit und Datenschutz behandeln sowie 
sicherstellen, dass die Aufbewahrung und Löschung 

von Informationen noch klarer geregelt ist. «Auch In-
formationen sind einem Lebenszyklus unterworfen», 
erklärt Stefan Gallati. Wichtig ist, die Daten über den 
ganzen Lebenszyklus zu schützen – bis hin zur geord-
neten Archivierung oder Löschung. Ist der Abwehrme-
chanismus gegen Cyberattacken nicht auf der Höhe 
der Zeit, könnten Angri�e weitreichende Folgen haben. 
Denn die IT bildet bei der PKBS wie bei den meisten 
Unternehmungen das Rückgrat ihrer täglichen Arbeit. 
Denkbar sind eine ganze Reihe von Gefährdungen, wie 
sie aus Wirtschaft und Verwaltung gelegentlich an die 
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Ö�entlichkeit dringen. So könnte es zu einer Erpres-
sung kommen, wenn das IT-System der PKBS gehackt 
und mit dem Missbrauch der Daten gedroht würde. 
Womöglich würden Renten an unberechtigte Perso-
nen ausbezahlt. Oder ein mutwillig herbeigeführter Da-
tenverlust hätte zur Konsequenz, dass die Renten nicht 
oder nur stark verzögert ausbezahlt und Beiträge nicht 
fakturiert werden könnten.

Geschäft und Privat trennen
«Für die Praxis ergibt das Regelwerk der PKBS eine Rei-

he von Vorgaben», so Gallati. Beispielsweise muss die 
Vertraulichkeit von Gesprächen und Videokonferenzen 
auch gewährleistet sein, wenn man von daheim aus 
oder in einem Coworking-Space online geht. An sich 
ist Homeo�ce aber punkto Cybersicherheit unprob-
lematisch, beruhigt Gallati: «Dank dem geschützten 
Zugri� auf die PKBS-Infrastruktur lädt man keine Da-
ten herunter, sondern greift über einen passwortge-
schützten Bildschirm auf die nötigen Daten zu.» Eine 
andere Alltagsfrage ist der Umgang mit der geschäft-
lichen Mailadresse: Um Spamsendungen zu verhin-
dern, darf diese nur beruflich verwendet werden. Auf 
der Hand liegen dürfte schliesslich, dass der persön-
liche Zugang zum PKBS-Account nicht an Dritte wei-
tergegeben werden darf.

Von «geheim» bis «ö�entlich»
Einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der Informati-
onssicherheit leistet auch die Klassifizierung der ver-
schiedenen Daten in «geheim», «vertraulich», «intern» 
und «ö�entlich». Dabei kann ein Dokument wie et-
wa der Geschäftsbericht schrittweise vom Entwurf 
(«vertraulich») bis zum fertigen, auf der Website pub-
lizierten PDF («ö�entlich») verschiedene Stufen durch-
laufen. Je nach Klassifizierung der Daten definiert dann 
die Schutzbedarfsanalyse das weitere Vorgehen mit 
technischen oder organisatorischen Massnahmen. Für 
die PKBS ist von zentraler Bedeutung, diese Eintei-
lung anzuwenden, damit sie die damit verbundenen 
Massnahmen zur Datensicherheit kennen und umset-
zen kann, erklärt Gallati. Und werde ein neuer Prozess 
oder ein neues Projekt angegangen, müsse die Schutz-
bedarfsanalyse gleich von Beginn weg integral mitge-
dacht werden.

Problem: Der Faktor Mensch
«Der Schwachpunkt ist immer der Mensch», so Gal-
latis Erfahrung. Die Mailattacken der Cyber-Gangster 
werden immer ausgeklügelter, die Texte sind in fehler-
freiem Deutsch und darum vertrauenswürdig formu-
liert, die Phishing-Post nimmt beispielsweise auf reale 
Ereignisse Bezug. Damit der korrekte Umgang mit Da-
ten automatisch funktioniert, werden die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der PKBS zum Thema geschult. 
Das soll Fehler verhindern. Doch auch wenn wir heut-
zutage kritischer mit Mails zweifelhafter Herkunft um-
gehen, eine hundertprozentige Sicherheit gibt es nicht.
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VERMÖGENSANLAGEN

PKBS setzt auf regelbasiertes Rebalancing

Gibt es Leitlinien für die Rückführung der Anlagekategorien auf ihre neutralen Quoten, entlastet 
das den Anlageausschuss. Die PKBS hat sich jetzt für das regelbasierte Rebalancing entschieden.

Die Anlagestrategie einer Pensionskasse schreibt vor, 
wie viel Prozent des Vermögens in der jeweiligen An-
lagekategorie investiert sein soll. Bei Immobilien er-
scheint es relativ einfach, diese Quote einzuhalten: 
Liegenschaften verändern ihren Wert nur langsam, 
zudem sind sie nicht sofort handelbar. Bei liquiden An-
lagen wie Aktien, Obligationen und Wandelanleihen, 
die täglich gehandelt werden, schwanken die Kurse 
jedoch stärker. Das beeinflusst nicht nur ihre Quoten, 
sondern auch diejenige von Immobilien. Damit nach 
einer Hausse oder einer Baisse die neutralen Quoten 
wieder erreicht werden, muss Vermögen von der einen 
in die andere liquide Anlagekategorie umgeschichtet 
werden. Diesen Vorgang nennt man Rebalancing. Ein 
allzu häufiges Rebalancing ist aber unerwünscht, denn 
jeder Kauf oder Verkauf ist mit Transaktionskosten ver-
bunden.

Bisher entschied der Anlageausschuss im eigenen Er-
messen über den Zeitpunkt des Rebalancing. Seit dem 
1. Juni 2022 hat sich die PKBS diesbezüglich neuen 
Regeln verschrieben. Monatlich wird überprüft, ob die 
liquiden Anlagekategorien eine zuvor definierte Abwei-

chung von der neutralen Quote überschritten haben. 
Ist diese Interventionsschwelle erreicht, wird das Reba-
lancing nach den Vorgaben umgesetzt.
 
«Ein solches regelbasiertes Rebalancing senkt die Emo-
tionen, die manchmal mit dem Investieren verbunden 
sind», erklärt Marcus Hettinger vom Team Investment 
O�ce der PKBS. Zudem funktioniere das Instrument 
antizyklisch, wie das Beispiel fallender Aktienmärkte 
zeigt: Verlieren die Aktien beispielsweise stark an Wert, 
verhindern die Regeln, dass Titel panikartig verkauft 
werden. Ebenso wenig kann man mit einem Rebalan-
cing zuwarten, um einen möglichst tiefen Kurs für den 
späteren Zukauf abzuwarten. Hettinger: «Die Interven-
tionsschwelle zeigt vielmehr den Zeitpunkt auf, an dem 
zwingend Aktien zugekauft werden müssen, um die 
Anlagekategorie wieder auszugleichen.» Umgekehrt 
realisiert man bei einem Börsenboom Gewinne, statt 
hohe Abweichungen von der Anlagestrategie zuzulas-
sen und das Risiko zu erhöhen. Die PKBS ist mit die-
ser Vorgehensweise in guter Gesellschaft: Immer mehr 
professionelle Anleger entscheiden sich für ein regel-
basiertes Rebalancing.

Aktienanteil
Obligationenanteil

Ausgangslage Veränderung der 
Gewichtung
(Kursschwankungen) 

Rebalancing Wiederhergestellte 
Ausgangslage
(Zielstrategie)

100 %

75 %

50 %

25 %

0 %

Soll bei einem fiktiven Portfolio der Anteil Aktien und Obligationen jeweils 50 Prozent betragen, braucht es bei einer unter-
schiedlichen Performance der beiden Anlagekategorien ein regelmässiges Rebalancing. Damit wird erreicht, dass die beiden 
Anlagekategorien wieder denselben Anteil am Gesamtvermögen erreichen.

10
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GREMIEN

Organisation der Vermögensanlagen optimiert

Der Verwaltungsrat der PKBS hat die Zuständigkeiten von Verwaltungsrat, Anlageausschuss und 
Geschäftsstelle angepasst. Gleichzeitig ist der Anlageausschuss per 1. Oktober 2022 personell neu 
aufgestellt.

Bereits im März 2021 informierte die PKBS über erste 
Anpassungen in der Zusammensetzung des Anlage-
ausschusses. Im Rahmen der jährlichen Neuwahlen 
fällte die Pensionskasse weitere Entscheide hinsicht-
lich Aufgabenteilung und Zusammensetzung: So hat 
der Verwaltungsrat per 1. Oktober 2022 die Aufgaben 
der seit 2017 existierenden Arbeitsgruppe Nachhaltig-
keit auf die ordentliche Organisation übertragen und 
die Arbeitsgruppe aufgelöst. Weiter hat der Verwal-
tungsrat das bisher vom Anlageausschuss vorgenom-
mene monatliche aktive Rebalancing im Bereich der 
liquiden Vermögensanlagen durch ein regelbasiertes 
Rebalancing ersetzt (vgl. Beitrag auf Seite 10). Und 
schliesslich nimmt der Verwaltungsrat die strategische 
Verantwortung für den Bereich der Anlagekategorie Di-
rektanlagen Immobilien Schweiz wahr. Er definiert auf 
Antrag des Anlageausschusses die Immobilienstrate-
gie. Neu wird die Geschäftsstelle verstärkt in die Ent-
scheidungsprozesse eingebunden. Im Gegenzug wur-
de der Immobilienausschuss aufgelöst. Dadurch haben 
sich die Kompetenzen wie folgt geändert:

 Der Verwaltungsrat ist im Bereich der Investitions-
entscheide für Liegenschaften im Kanton Basel-Stadt 
ab einem Wert von 50 und ausserhalb des Kantons 
Basel-Stadt neu ab einem Wert von 100 statt bisher 
50 Millionen Franken abschliessend zuständig.

 Der Anlageausschuss konzentriert seine abschlies-
senden Entscheide auf Immobilien im Kanton Ba-
sel-Stadt bis zu einem Wert von 50 Millionen und 
ausserhalb des Kantons Basel-Stadt auf Immobilien 
zwischen 50 und 100 Millionen Franken.

 Die Geschäftsstelle ist abschliessend zuständig für 
Entscheide zu Immobilien ausserhalb des Kantons 
Basel-Stadt bis zu einem Wert von 50 Millionen 
Franken.

Aufgrund dieser Veränderungen hat der Verwaltungs-
rat entschieden, den Anlageausschuss mit zwei weite-
ren Vertretungen aus dem Verwaltungsrat zu stärken 
und die externen Experten auf maximal drei Personen 
zu beschränken. Weiter wird die Amtsperiode des An-
lageausschusses von einem auf vier Jahre verlängert. 
In diesem Zusammenhang wurden die Reglemente zu 
Organisation und Governance angepasst.

Die Zusammensetzung des neuen Anlageausschusses 
ist in obiger Bildlegende zu ersehen. Ausgeschieden 
sind am 30. September 2022 Dr. Martin Maurer, der 
dem Anlageausschuss seit dem 1. April 2022 interimis-
tisch vorstand, sowie die Mitglieder Andreas Kressler 
und Steven Kaufmann. Wir danken ihnen herzlich für 
ihr Engagement in der PKBS.

Die Mitglieder des Anlageausschusses (v.l.n.r.): Dr. Jürgen Rümmele, Peter Erismann, Ivana Reiss (Vizepräsidentin),
Michael Christen (Präsident), Christoph Tschan, Bruno Schweinzer (nicht auf dem Bild: Dr. Ruedi Rechsteiner).
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WIR SIND FÜR SIE DA

Finden Sie Ihre Ansprechperson auf pkbs.ch:

Für ein persönliches Beratungsgespräch 
nehmen Sie bitte vorgängig telefonisch 
Kontakt mit der Geschäftsstelle auf:

Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag:
8.30 – 11.30 Uhr und 13.30 – 16.00 Uhr
Mittwoch: 13.30 – 17.00 Uhr

 Pensionskasse Basel-Stadt
 Clarastrasse 13 | Postfach
 4005 Basel

VORSORGELÖSUNG PER 1.1.2024

Es freut uns, dass alle Vorsorge-
werke die Wahl für das neue Um-
wandlungssatzmodell per 1.1.2024 
getro�en haben. 

Deshalb hat die PKBS bereits über 
4700 Personen mit Jahrgang 1965 
und älter über die Auswirkungen 
der neuen Vorsorgelösung ab 2024 
informiert. 

Die Geschäftsstelle wird nach dem 
Versand der Vorsorgeausweise im 
Frühjahr 2023 allen Aktivversicher-
ten eine entsprechende Übersicht 
zustellen, die sie über die individuel-
len Anpassungen informiert. 

Zudem können ab diesem Zeitpunkt 
Personen mit Jahrgang 1965 und äl-
ter eine persönliche Berechnung ih-
rer voraussichtlichen Altersleistun-
gen für Pensionierungen 2023/2024 
verlangen.

NEU IM TEAM

Die PKBS begrüsst herzlich zwei neue Mitarbeiter:

 Danijel Kovacic, Risikomanager und Controller
 Fabian Berni, Fachspezialist Vermögensanlagen

RENTENTERMINE 2023

Januar 25.01.2023

Februar 24.02.2023

März 24.03.2023

April 25.04.2023

Mai 25.05.2023

Juni 23.06.2023

Juli 25.07.2023

August 25.08.2023

September 25.09.2023

Oktober 25.10.2023

November 24.11.2023

Dezember 22.12.2023
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